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Wer waren die "Quislinge?'f 
, 

Geschichtsprofessor legt biographische Studie über die Kollaboration 

W iderstand gegen die 
Naziherrschafl in den 
Ländern, die im Krieg 

von Deutschland besetzt waren, 
ist ein verbreitetes Thema in der 
zeitgeschichtlichen Literatur. Es 
läßt die Demütigungen verges­
sen, die die deutsche Okkupation 
für eine selbstbewußte Nation 
mit sich gebracht hat, und zei~t 
spilleren Generationen nur dIe 
Glanzlichter einer meist wenig 
heroischen Epoche. Dabei wird 
gerne verschwiegen, daß es in 
fast allen Ländern auch Opportu­
nismus, Anpassung und Zusam­
menarbeit mit dem Feind gab. 
Um so verdienstvoller ist es, aaß 
FI ! W. Sefdler, Historiker an 
der Universität der Bundeswehr 
München, dieses Thema in einer 
zusammenfassenden Darstel­
lung verständlich macht, die 
nicht als Rechtfertigung des Na­
tionalsozialismus ausgelegt wer­
den kann. Es zeigt sich dabei 
auch, daß der Bazillus des natio­
nalistischen Sozialismus, der 

'\ heute das schwammige Etikett 
I Faschismus trägt, damals auch in 
fremden Geselfschaften und Na­
tionen virulent war. 

Begriff Kollaboralion fällt Das 
Buch besticht durch die FUIIe des 
Materials, die das pauschale Bild, 
das von den meisten dieser Per­
sonen existiert, wesentlich diffe­
renzierter erscheinen läßt. 

"Waren sie Idealisten, Verblen­
dete oder Verräter?" fragt der 
Autor. Ideologische Parteigänger 
HlIIers waren nur ein Teil von 
ihnen, wie der Norweger Quis­
ling, der Belgier Degrelleoder der 
Holländer Mussert. Wie schwie­
rig die Motive der einzelnen ein­
zuordnen sind, zeigen folgende 
willkürlich herausgegriffene Per­
sonen: Der belgische Sozialist 
Hendrik der Man, der ebenso 
zwischl.'n alll.'n Stühlen saß wie 
der greise ukrainisch-katholische 
Metropolit Graf Scheptycki, d('r 
als Verfechter eines großukraini­
schen Staates von der Idl.'e der 
Missionierung ganz Rußlands 
besessen war, Er scheiterte je­
doch mit der Absicht, den Teufel 
Stalin mit dem l.k-c!zebub IIHler 
auszutreiben. König Leopold 111. 
hatte seinem Lnnd durch eine 
rechtzeitige Kapitulation Blut­
vergießen erspart. Er war aus 

Zum ausschließlichen Schimpf- durchaus ehrenwerten Gründen 
,wort wurde der Begriff Kol1abo- im Gegensatz zu seiner Regie­
:ralioll er~. nach dem Zweiten rung im Land l?ebJieben und hat­
Weltkri,'ihrend des Krieges te bei Hitler dIe Entlassung von 
standen Befürworter einer "ehr als der Hälfte der beIgi­
ZusammclIarbeit mit dem Deut- ~~henKriegsge{angenenerreicht. 
sc j Rekh noch zu diesem Be- ~ach dem Krieg wurde er dafür 

\ 
griff. So er,klärte Marschall pe. taln ~on liberaler und sozialistischer 
nach seiner Begegnung mit HitJer ~eite ZUnl Veträter gestempelt. 

\ 

_~ber~~94.pl~ch""bc!!ctlrelte , er ungnd,sc/:le, ,Minislerpräsi, 
h~ute den Weg det KoIlaooratl- nt Pal Graf TeJeki schloß troll. 
Oll, um in Ehren die zehn Jahr- ' € ger Verpflichtungen gegen-

1 hunderte alte Einheit Frankr~ichs ü er dem Reich Ende 1940 eilwn 
I a,ufreehtzuerhalten und aktIV an P kt mit Jugoslawien und nllhm 
\ der Neu~;dnung Europas teilzu- si h im April 1941 das Leben, als 
, nehmen. e erfuhr, dllß der Durchmarsch 

IIn der Einleitung nimmt der d utscher Tnlppen. durch UI~­
A,utor zu den Gründen und For- g~rngegenJug(ls!awl.enohnesel­
nien der Kollaboration und zu n~ Zustimmung 1Il dIe We,ge ge­
d~n Säuberungen nach dem leItet wurde. Andere, WIe der 
K leg Stellung. Die folgenden, A~man der Don~osaken, ~er 
re ch illustrierten Seiten enthal- Pr sident des lettIschen ~atlo­
tell in lexikalischer Auflistung na komi~ees oder ~er estlllsc.~le 
die politischen Biographien von La desdJrektor HJalmar Mac, 
177 Kollaborateuren aus 28 Na- ho ften durch ihre Zusammenar­
Honen vom nlmänischen Mar- bel mit Deutschland di<.' Unab­
,schall' Antonescu bis zum hilI gigkelt von der Sowjl'l uniop 
I'~dlwelzer Eidpenossell Alfred zu lerreJchen. Der lndcr Subhns 
1\ ander. Italiemsche und spani- eh ndra Bose, Präsident d('s In-

eHe Nanwn fehlen, da nach An- dis, hen Nationalkongresses, er­
leht des Verfassers die Zusam- wa te te die Unterstützung 
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enarbeit faschistischer Staaten D€~schIands, ItIlJiens und Ja­rit Deutschland nicht unter den panr bei der Befreiung seines 
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Lrmdes von der britischen Kolo­
nlalherrschaft. 
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Finnland war der einzige de- i 
mokratische Staat, der im Krieg 
gegen die Sowjet union an der Sel-
te Deutschlands stand. Gleich­
wohl genoß der Nationalsozialis­
mus dort wenig Sympathien und I 
noch weniger Einfluß. Der Mini­
sterpräsident Risto Ryti und sein I 
Außen01inister Väinö Tanner 
ginf?en unter Wahrunp der Sou­
verimilät Finnlands die Waffen­
brüderschaft mit Deutschland 
ein, um die sowjetische Beset­
zung abzuwehren und die Ver­
sorgung des Landes sicherzustel­
len. Trot? sp~tflecVerurteUung I 

durch ein Sondergericht wurden 
sie nicht als KoU"bOlateure be, 
trachtet, so dilß die Sozialdemo­
kraten Tarmer nach dem Krieg 
wieder zu ihrem Vorsitzenden 
wählen konnten. 

Die aufgeführten Kollabora­
teure stammten aus allen sozia­
len und beruflichen Schichten. Es f 

hrllldelte sich um Militärs, Politi­
ker, Bellmte, Künstler, Wissen- , 
schaftIer und Geistliche. Es feh- ; 
len nur Unternehmer und Fabri­
kanten, deren wirtschaftliche Ko­
operation dem Deutschen Reich 
besondpren Nutzen einbrachte. 

Professor Scidler hat mit sei­
(Will Ilf'ucslpn Blich dnC' Lücke In 
der Zeilgeschichtsschreibung 
geschlossen. Meinrad von Ow 

Tranz W. Seid/er: Die KollalJo­
ratiOJl 1939-1945, Herbig Verlag, 
MUIIChl'1I 1995, 576 Seitell, 78,­
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